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Die Okonomiısche Entwicklung des Baltıkums

Wenn INnan die hohen Wachstumsraten der Wirtschaft der baltischen
Staaten und den Aufholprozess gegenüber dem Durchschnitt heute
betrachtet I111all leicht durch welche Turbulenzen diese klei-
He  > Völker der Geschichte sind Oft erscheint die relative
uhe diesem (Ort Europas WIC die windstillen Auge Orkans
der Geschichte europäischer Gro{fßsmächte, un! 1es nıcht 1Ur Ööko-
nomischer Hinsicht /war sind die SCIT Jahren höchsten Wachstumsraten
der Mitglieder dem Basiseffekt des niedrigen Ausgangsni-

ach dem Zusammenbruch der 5Sowjetunion 1991 geschuldet das
MLLE Vertrauen ausländischer VOT allem skandinavischer Nvesto-
LCH C1NC erstaunliche Flexibilität bei der Schaffung wirtschaftsförder-
licher Rahmenbedingungen und GLHE ausgepragte institutionelle Lern-
tfähigkeit sind jedoch vielmehr auch Ausdruck des Bewusstseins die (Ge-
schicke des CISCHCH Volkes das Mal wirklich bestimmen

können Es 1ST auch C1MN Zeichen der Koevolution materieller un
kultureller Prosperitat der Esten Letten und Litauer die MIt Händen
und Ohren greifen 1ST WECNN InNnan der Songfestivals miterlebt hat
bei denen Chordirigenten WIC Popstars gefeiert werden un Banker den
Nadelstreifen das Trachtenkostüm der dorfeigenen Tanzgruppe
eintauschen cht Jahrhunderte wahrlich Zeit der
Willkür der Fremdherrschaft C1MN Bewusstsein entwickeln das die
Grundlage fast traumwandelerischen Selbstgewissheit 1ST MIt der
die baltischen Staaten SEeIT nunmehr tünfzehn Jahren ihre ökonomischen
Hansekoggen durch die Weltmeere der globalen Arbeitsteilung teuern

Siehe Tabelle (Kaufkraftstandards) S
So eintach 11194  = hätte, zeitpunktbezogene Messwerte ökonomischer Strom der
Bestandsgröfßen der Wirtschaft der baltischen Staaten analysieren, unvollständig
WAaIc dieses Unterfangen. Einsicht i1ST ben mehr als Ansicht, enn WIC Bruno Frey
Recht betont hat, 1ST Okonomie nicht 1U ihrem Ursprung ach Sozialwissenschaft.

yrnd el Z
Volksw schaftsle
un beendete 2005 einjährigen tudienauf an nıversıt 2U.
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Streiflichter der Wirtschaftsgeschichte

Die intentionale Verbindung ökonomischer Prosperitat als Mittel ZALT:

Sicherung kultureller Identität 1STt ohl 11UTLr 1n wenıgen Ländern 3A5
scheinlicher als 1m Baltikum. Die Kultur der (ökonomischen) Offtenheit
als CIONNCILC Geschichte sozialer Interaktion MI1t remden Herrschern
un eiıne steile Lernkurve der Absicherung dieser FEinflüsse beinhalten
1aber auch eın Gespur für die Zentren politischer un ökonomischer
Macht; ennn AaUus Sicht der leinen baltischen Völker sind 1eSs aum be-
eintlussbare Rahmenbedingungen eigener Souveranıtat, auch un V.OT

allem 1im ökonomischen Sinne. Im Lichte des Konfirmationscharakters
historisch langer Zeiträume, AaUuS dem sich die Bedeutung der gerade 1m
Baltikum bedeutenden Traditionen un!: Mythen spe1st, stellt die kultu-
relle Dimension eher ein Kontinuum dar, das auch als Ergebnis eines
Selektionsdrucks auf so7z1iale Werte un: Normen betrachtet werden
annn Die lange Fremdbestimmung beschränkt jedoch nicht 11UTr die Ent-
sprechung VO Kultur un: organisatorischer Struktur, sondern auch die
Geschichtsschreibung, da diese tendenziell eine Geschichte der Macht
und damit der Mächtigen W alr

Eın Blick autf die Wirtschaftsgeschichte des Baltikums bis ZUTr Erlan-
ZUuNg der staatlichen Souveränıiıtät gibt Hınwelse auf geWwlsse Pfadabhän-
gigkeiten un Konstanten, die sich AaUus der geographischen Lage 1ın der
Kessourcenausstattung mI1t eal- un: Humankapital ergeben. Gleich-
zeıt1ig wird deutlich, 4SS die Urientierung häufig geänderten adminıi-
stratıven renzen 1Ur bedingt ZATE Erklärung beiträgt. Deshalb wird
zunächst der baltische Raum?® als ZEWISSE FEinheit betrachtet, während 1b
19158 der Blick aut den einzelnen Staaten liegt.

Alle Yl Länder haben gemeinsam,
AasSs S1C einer geographisch gunstigen Geographische Lage UN Geschichte
Position liegen. 7 war die Kusten- als Faktoren der Wirtschaftsentwick-
gebiete nıcht die Hauptroute der Völ- [ung
kerwanderung, gleichwohl pragte un:
pragt das Meer mi1t seinem verbindenen Charakter ihre Geschichte. Ab
200 Chr beginnt mı1t dem Bernsteinhandel VO Baltikum ach

Der Begrifft „Baltikum“ beschreibt 1m heutigen Sprachgebrauch die baltischen Staaten
Estland, Lettland und L .ıtauen. Balten als baltische Völker sind jene, die eiıne baltische
Sprache sprechen bzw. sprachen (Letten; Litauer, Altpreufßen), ber uch Jjene, die 1n
dem geographischen RKRaum siedeln bzw siedelten (Z Kuren, Liven). Vgl uch die
Hinweise VO Michae]l Garleff ben 9g Anm



Südeuropa das „Goldene Zeitalter“ der baltischen Kultur, a1b Z06 Chr
unternehmen Esten und Kuren Raubzüge ber die (Ostsee. ber yleich-
zeıtig spielten die Flüsse eıne wichtige Rolle Um 600 Chr segelten
Wikingerscharen AUS Schweden die Duna (Daugava) un Memel
flussauftwärts SOWIe der Kuste Estlands 1n den Finnischen Meerbusen.
S1e ührten tief hinein ach Nowgorod und Smolensk und ermöglichten

einen Zugang sowohl ZU Oberlauf der Wolga als auch des Dnjepr
und damit den leichten Wasserweg Z Schwarzen und Kaspischen
Meer. Die Memel (litauisch: Nemunas) diente nıiıcht LE den Liıtauern
bereits 1010 Chr als Teil des Weges s ON den Waragern den (3 T1e=
chen Wiährend des ZaNZCH Frühmiuittelalters bestanden eshalb CI15C
Kontakte zwischen den baltischen Stiämmen un der Kiewer Rus

Im Hochmiuttelalter gerleten die baltischen Völkerschaften die
Kontrolle des Deutschen Ordens und der Polen un wurden als etzter
verbliebener heidnischer Teil FEuropas gewaltsam christianisiert. Die Ka=

yıngen dabei jedoch e1gene Wege, wehrten erfolgreich die Angriffe
des Deutschen Ordens 1b und schlossen sich erst 1m spaten Jahrhun-
ert ber Polen dem „lateinischen“ Westen

Bereits Ende des 172 Jahrhunderts errichteten niederdeutsche auft-
leute un 1sSss1O0Nare der Duna Handels- un Miss1ionsstationen. Der
nordbaltische Raum fiel Beginn des 13 Jahrhunderts dänische
Herrschatt, jedoch wurde diese ach HUr kurzer Dauer Mıtte des
Jahrhunderts durch den Deutschen Orden abgelöst. Zu dieser Zeit erleb-

die Deutsche Hanse (althochdeutsch: Hansa Gruppe, Gefolge,
Schar), deren Mitgliedern auch Rıga, Tallinn Reval) un! Tartu (Dor-
pat) zählten, ihre oröfßste Ausdehnung. Die VO Westen kommende
Gründungsinitiative, die daraus resultierende wirtschaftliche Funktion
un so7iale Struktur dieser West-Ost-Handelsdrehscheiben erklärt auch
zumindest teilweise, die Beziehungen Wisby, Lübeck un
Stralsund für lange Zeit wichtiger als untereinander >

Vgl Christof Dahm „Zogen einst fünf wilde Schwäne Annäherungen die Memel,
1n: Ost-West. Europäische Perspektiven (2004). 202-207, hier 203
Ilgvars Misans: Die spaten Anftänge städtischer Zusammenarbeit in Alt-Livland, 1n 7 wi-
schen Lübeck und Nowgorod. Wirtschaft, Politik und Kultur 1m (Istseeraum VO

frühen Mittelalter bis 1NSs Jahrhundert. Hrsg. Ortwin Pelc und Gertrud Pickhan.
Lüneburg 1996; Her hier 90



nte russischer Herrschaft

Von der Mıtte des Jahrhunderts bis Antang des Jahrhunderts
wurden mehrere Kriege das Territorıum des heutigen Estland un:!
Lettland geführt. In der Folgezeit Zing Estland Schweden, das letti-
sche Gebiet wurde 7zwischen Polen un! Schweden aufgeteilt. Der Grofße
Nordische Krieg (1700-1721) 7zwischen Russland un:! Schweden führte
jedoch ZUr. Vereinigung der geteilten Gebiete, die dem Zarenreich bis
19158 angegliedert wurden. Der Krieg verwustete das Gebiet allerdings
derart, 4SS das wirtschaftliche Nıveau der Vorkriegszeit lange nıcht
mehr erreicht wurde. Mıiıt der rıtten Teilung Polens 1795 verleibte sich
das Russische Reich schließlich auch das Territoriıum IL .ıtauens (und Kıurr-
lands) e1ın, die Geschichte verlieft jedoch erst se1lt 191 un: mehr och se1lt
1940 relativ parallel.

Russland bekam durch die Herrschaft ber die baltischen Gebiete den
Jlangersehnten Zugang den eistreien un damıit ganzjährig Schifftahrt
ermöglichenden Häten des Baltikums. Die strategische Bedeutung der
selbst rohstoffarmen Regıon lag (und liegt) dabei in der Funktion als
Modernisierungspfad ach un: Roh-
stoffader A4US Russland 1NSs rohstoftfarme In der Zeıt zayıschen den Weltkriegen

dominierte die Landwirtschaft; eınW esteuropa. Diese Lebensadern sind
auch weiterhin eın zentrales Flement der Industrialisierungsschub erfolgte

ach 1945Wirtschaftsentwicklung sowohl der bal-
tischen Staaten als auch Russlands. Hier-

gehört neben den W asserwegen auch der W eıtertransport. Eın effizi-
Bahn- un Straßennetz® hat eshalb herausragende Bedeutung

für die Entwicklung des jeweiligen Hinterlandes.
In den ersten Jahren ach der Unabhängigkeit 191 un den Agrarre-

tormen, die Kleinbauern un:! Genossenschaftten begünstigten, speziali-
s1ıerten sich Estland un Lettland auf die Produktion VO Butter un
Speck. 7 war scheiterte der Autfbau eiıner Schwerindustrie in Estland,
jedoch gelang CS die reichen Olschiefervorkommen 1mM Nordosten
erschliefßen, eın Eisenbahnnetz autzubauen SOWI1Ee die Holz- Papier-,

Fines der zukünftigen Transitprojekte 1st die geplante VIA BALHCGA ıne internatı1o0-
nale Autobahn 7zwischen Helsinki und Warschau, die als schneller Transitweg zwischen
dem Baltikum und Kuropa dienen oll Zudem 1st eın gul funktionierendes Verkehrs-
SyStem uch eine Bedingung für die Entwicklung des Tourismus, der sich ZUrTr eıt VOT

allem 1n den Hauptstädten konzentriert, Hinterland jedoch och überwiegend VOT-

beigeht.



Textil- und Zementproduktion entwickeln. In Lettland WAalt die
Schwerindustrie erfolgreich, aber auch Tabakanbau, Brauereıl, Textilien-
herstellung, Versicherungen und der Landmaschinenbau, der auch ESst-
and mıtversorgte, florierten. In Litauen spielte die Industrie hingegen
aum eine Rolle Es dominierten Molkerei- und Fleischprodukte auch
1im EXDOort; der Staat W ar Hauptinvestor und besonders ach dem Putsch
VO 19263 der eın autorıtares Regime die Macht brachte, zunehmend
wirtschaftsprotektionistisch.

Nach der Besetzung durch die 1944 verschwanden Privatsek-
COr und Handel völlig; begann eine forcierte Industrialisierung, die bis
1989 200.000 sowjetische Arbeitsimmigranten ach Estland und 400.000
ach Lettland rachte un die Umweltbelastung (z Olschiefer ın
Nordostestland, elektrische Energ1e 1mM Atomkrattwerk Ignalina 1n 145

SOWI1E die Dünastaustuten in Lettland) verstärkte.

us  IC auf das 271 Jahrhundert

Seit 1991 ertinden die baltischen Staaten ihre Okonomie 85i  C Die Krise
wurde als Reformchance gesehen, 1n Estland mehr, 1n Litauen wenıger
als 1ın Lettland. Die Aufgaben Ühnlich: Restitution der Rechts- und
Eigentumsordnung, Bewältigung der Hyperinflation des Rubel durch
Abkopplung der eigenen Währung, Privatisierung der Staatsbetriebe
und Liberalisierung und Neuorientierung der Struktur des Aufßßen-
andels VOTLT allem ach Westeuropa. Glaubwürdige Reformpolitik durch
eın hohes Elitenbewusstsein ZUr Gewinnung des Vertrauens A4aUS-

ländischer Investoren WTr gefordert und gelang 1n Estland konse-
quentesten.” Die höchsten Investitionen PTO Einwohner aller Reform-
Taaten das Ergebnis.

Strukturell 1St VOT allem die wachsende Disparität des Wachstums
7zwischen Zentrum und Peripherie VO Bedeutung. Die Landflucht ertw2a
in Sudostestland der A4aUS den Gebieten Lettgallens (Lettland) begrenzt
das Wachstumspotenzial signifikant. Junge Leute ziehen ach Tallinn,
KRıga und Vilnius der se1it dem EU-Beitritt gleich ach Dublin und Lon-
don und kommen oft niıcht mehr zurück.

Die Abwanderung, die niedrige Geburtenrate und der allgemeine
Ressourcenmangel verweısen auf die Bedeutung einer effektiven

Vgl Tabelle b7



Humankapitalstrategie der baltischen Staaten bei offenen Faktormärk-
Ffeh Dies stellt nıcht zuletzt eiıne Voraussetzung dar, die Produk-
tivitätslücke AT welıter verringern.® Gebraucht wird eıne Bil-
dungs- un Innovationspolitik, die Forschung und Entwicklung OÖrdert.
Dies ermöglicht nıcht I1TT: höhere Wertschöpfung und damit Löhne,
sondern auch höhere Vernetzbarkeit un: Virtualität. Estland hat
mı1t dem Autbau einer Struktur: für das
Inftormationszeitalter schon einen be- Chancen UN Risıken der
eutenden Schritt 1ın diese Richtung g_ Wirtschaftsentwicklung
FEanı Alle Schulen haben Internetzugang,
1mM Jahr 2000 wurde das papierlose e-CGovernment eingeführt. Weıtere
Schritte 1n das digitale Zeitalter sind mıt Hilte Finnlands geplant.

Das sind Effizienzsprünge, bei denen niıcht alle mithalten können. Die
Alten, Kranken, wenıger gul Gebildeten und Randgruppen sind die Ver-
lierer, die den Lackmustest der Fähigkeit bilden, die Erfolge der Freiheit
für die soz1alen Werte der baltischen Kulturen nutzbar machen. Denn
auch iın Estland, Lettland un Litauen ebt die Demokratie VO Voraus-
setzungen, die s1e selbst nicht schaffen annn Nachdem 2004 die balti-
schen Staaten mı1t ihrem EU-Beitritt auch institutionell mıiıt W esteuropa
wieder CI19 verbunden sind, bleibt das Verhältnis Russland die orofße
Herausforderung. och gerade ijerfür stehen die Chancen bel allen Rı=
siken Zzut

Gewichtet I1lall die Frasante Reform 1ın Wirtschaft und Gesellschaftt der
baltischen Staaten der etzten tüntfzehn Jahre MI1t der SCTIOMNNCHECIN (Ze<
schichte ihrer alten Kultur, scheint die interessanteste Phase och VOTr
unls liegen. Denn das Nachwachsen VO ökonomischen E
bensadern ach (Osten birgt für die baltischen Staaten eın Potenzial, das
ber die Vorteile steigender Erdgas- der Containertransporte hinaus-
geht: Partner se1n und das Wiıssen, A4Ss diese Handelsbeziehungen
und -WCBC durch die Gewissheit langer historischer Zeiträume ihres Be-
stehens die stabilen Präferenzen derjenigen ZeISeNs auf die INa sich e1IN-
stellen 11USS Dies gelingt leichter, Je stabiler die eıgene ökono-
mische Basıs 1St Und die hat als anderungstestes iınımum eıne Kultur,
die ihre Kraft A4aUS derselben Quelle schöpft der Geschichte.

K Vgl Tabelle C,
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Wiırtschaftsindikatoren

A) BIEDrO Kopf zu Marktpreisen ın KK (Kaufkraftstandards; der 73 100)
1996 1997 1998 1999 2000 2001 20072 2003 2004 2005

Estland 36,8 40,4 41,4 41,0 43,2 —4 46,5 48,/7 506 54,4
Lettland 50,6 326 336 34,1 352 374 58,/ 40,6 43,0 46,4Wirtschaftsindikatoren  a) BIPpro Kopf zu Marktpreisen in KKS (Kaufkraftstandards; EU der 25 = 100)  1996  1997  1998  1999  2000  2001  2002  2003  2004  2005  Estland  36,8  40,4  41,4  41,0  43,2  44,4  46,3  48,7  50,6  54,4*  Lettland  30,6  326  33,6  34,1  35,2  S%1  387  40,6  43,0  46,4*  Litauen  35,2  370  38,9  37,5  38,5  40,5  42,3  45,9  48,2  512  Quelle: EUROSTAT (2005), (*) = Prognose  b) Intensität der ausländischen Direktinvestitionen in Prozent des BIP  (ausländische Inlandsinvestitionen + inländ. Auslandsinv. / BIP)  1997  1998  1999  2000  2001  2002  2003  2004  Estland  %1  52  35  41  6,2  30  5,8  55  Lettland  4,3  Sl  26  E  09  1,4  JE  28  Litauen  19  42  23  Z  12  2,6  0,6  21  Quelle: EUROSTAT (2005)  c) Arbeitsproduktivität je Beschäftigten (BIP in KKS je Beschäftigten  im-Vergleich zur EU der 25; EU der 25 = 100  1996  1997  1998  1999  2000  2001  2002  2003  2004  2005  Estland  350  7 38:2  40,1*  415  44,7  45,9  471  48,5  50,5  53,6%*  Lettland  326  *332  345°  357  382  395  402 4A12  430  46,2**  Litauen  315  329  351  34,2  41,4  45,4  45,4 47,8  50,1  52,4 S  Quelle: EUROSTAT (2005), (*) = Geschätzt, (**) = Prognose  22Litauen Z 3O 38,9 375 385 40,5 42,5 45,9 45,2 S42

Quelle: (2005) Prognose
Intensitdt der ausländischen Direktinvestitionen ın Prozent des BIP
(ausländische Inlandsinvestitionen inländ. Auslandsinv. BTE)

99 / 9958 999 2000 2001 20072 2003 2004

Estland 4,1 55 SS 4,1 6, 35 D, 59
Lettland 4, 521 Z Z 0, E F 28
Lıtauen L 4, Z E 1 Z OE Z

Quelle: FAÄLK (2005)

C) Arbeitsproduktivität Je Beschäftigten (BLP ın KKS Je Beschäftigten
ım- Vergleich ZUNY der Z der 9& 700

1996 199 / 19958 999 2000 2001 20072 2003 2004 2005

Estland 450 35,2 40,1Wirtschaftsindikatoren  a) BIPpro Kopf zu Marktpreisen in KKS (Kaufkraftstandards; EU der 25 = 100)  1996  1997  1998  1999  2000  2001  2002  2003  2004  2005  Estland  36,8  40,4  41,4  41,0  43,2  44,4  46,3  48,7  50,6  54,4*  Lettland  30,6  326  33,6  34,1  35,2  S%1  387  40,6  43,0  46,4*  Litauen  35,2  370  38,9  37,5  38,5  40,5  42,3  45,9  48,2  512  Quelle: EUROSTAT (2005), (*) = Prognose  b) Intensität der ausländischen Direktinvestitionen in Prozent des BIP  (ausländische Inlandsinvestitionen + inländ. Auslandsinv. / BIP)  1997  1998  1999  2000  2001  2002  2003  2004  Estland  %1  52  35  41  6,2  30  5,8  55  Lettland  4,3  Sl  26  E  09  1,4  JE  28  Litauen  19  42  23  Z  12  2,6  0,6  21  Quelle: EUROSTAT (2005)  c) Arbeitsproduktivität je Beschäftigten (BIP in KKS je Beschäftigten  im-Vergleich zur EU der 25; EU der 25 = 100  1996  1997  1998  1999  2000  2001  2002  2003  2004  2005  Estland  350  7 38:2  40,1*  415  44,7  45,9  471  48,5  50,5  53,6%*  Lettland  326  *332  345°  357  382  395  402 4A12  430  46,2**  Litauen  315  329  351  34,2  41,4  45,4  45,4 47,8  50,1  52,4 S  Quelle: EUROSTAT (2005), (*) = Geschätzt, (**) = Prognose  2241,5 44,7 45,9 4/,1 48,9 50,5 53,6
Lettland 32,6 332 34,5 9 38,2 305 40,2 41,2 43,0 46,2Wirtschaftsindikatoren  a) BIPpro Kopf zu Marktpreisen in KKS (Kaufkraftstandards; EU der 25 = 100)  1996  1997  1998  1999  2000  2001  2002  2003  2004  2005  Estland  36,8  40,4  41,4  41,0  43,2  44,4  46,3  48,7  50,6  54,4*  Lettland  30,6  326  33,6  34,1  35,2  S%1  387  40,6  43,0  46,4*  Litauen  35,2  370  38,9  37,5  38,5  40,5  42,3  45,9  48,2  512  Quelle: EUROSTAT (2005), (*) = Prognose  b) Intensität der ausländischen Direktinvestitionen in Prozent des BIP  (ausländische Inlandsinvestitionen + inländ. Auslandsinv. / BIP)  1997  1998  1999  2000  2001  2002  2003  2004  Estland  %1  52  35  41  6,2  30  5,8  55  Lettland  4,3  Sl  26  E  09  1,4  JE  28  Litauen  19  42  23  Z  12  2,6  0,6  21  Quelle: EUROSTAT (2005)  c) Arbeitsproduktivität je Beschäftigten (BIP in KKS je Beschäftigten  im-Vergleich zur EU der 25; EU der 25 = 100  1996  1997  1998  1999  2000  2001  2002  2003  2004  2005  Estland  350  7 38:2  40,1*  415  44,7  45,9  471  48,5  50,5  53,6%*  Lettland  326  *332  345°  357  382  395  402 4A12  430  46,2**  Litauen  315  329  351  34,2  41,4  45,4  45,4 47,8  50,1  52,4 S  Quelle: EUROSTAT (2005), (*) = Geschätzt, (**) = Prognose  22|.ıtauen 3155 320 351 34,2 41,4 45,4 45,4 47,8 50,1 532,4

Quelle: (2005) Geschätzt, ( Prognose


